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e von Ckilopoden in Wuppertaler Wäldern 

Anke M. ALBERT, Göttingen 

Zusammenfassuna 
Die ~ h i l o ~ o d e n f a G a  verschieaener Wa dbestande n W-ppcrtal w ~ r d e  mit Baroerfallen erlaßr 
Im Sraatswa d Burgnolz standen von April 01s Oktober 1974 le 5 Bodenfallen n 5 Biotopen (3 sei1 1963 m texotischen Co- 
niferen besetzte Beslande 1 Ficntenforsr Lna 1 Lauoaeholz m 1 hohem Rorb~chcnanreil i  Im Bez rd Geloera sranaen von 
April bis 0ktober1975 je5 '~a l len  invier Biotopen mitGinheimischen ~ a u m a r t e n . ~ u m ~ & ~ l e i c h s t a n d e n  Quadratproben- 
aufnahmen von THIELE (1956) aus dem Burgholz zur Verfügung. 
Den Hauptanteil der Falienfänge bilden aufgrund ihrer großen Laufaktivität die Lithobiomorpha (ca. 90%). Die häufigste 
Art ist Lithobius vaciientus, die i n  England und Dänemark parthenogenetisch vorkommt und in den Wuppertaler Fallen 
e in Geschlechterverhältnis von 2 3  9 zu 1 6 aufweist. Lithobius crassipes und Lithobius curtipes, die THIELE (1956) als 
Differentialarten für das F a  g e t o - Q U e r C e t U m feststellte, treten in den Bodenfallen überhaupt nicht auf.Lith0biu.s 
dentatus ist im Burgholzseltener als im Gelpetal. Er meidet Coniferenbestände, die im Burgholz den größten Teil der Pro- 
beflächen ausmachen. 
Die häufigste Art unter den Geophilomorpha ist Strigamia acurninata. Strigamia crassipes tritt ausschließlich 1974 im 
Burgholz auf, was mit dem höheren Lichtgenuß in den Coniferenbeständen zusammenhängen könnte. - Die Scolopen- 
dromorpha sind durch die Spezies Cryptops parisi vertreten. 

Einleitung 
Im Rahmen eines größeren faunistisch-ökologischen Programms des FUHLROTT-Mu- 
seums wurde die Fauna der Bodenoberfläche zweier Waldgebiete in Wuppertal mittels 



Barberfallen erfaßt. Neben der Aufstellung von Artenlisten sollte zusätzlich untersucht 
werden, inwieweit im Staatswald Burgholz der hohe Anteil von seit 1963 angebauten exoti- 
schen Coniferen die Bodenfauna beeinflußt (KOLBE 1977, KOLBE und HOUVER 1973, 
1 977). 
Über die Gruppe der Chilopoden liegen nur wenige faunistische Angaben für Mitteleuropa 
vor (Zusammenfassung in FRANZ, 1975). Dabei handelt es sich keineswegs um eine un- 
wichtige Tiergruppe. So ist z. B. die von Chilopoden aufgebrachte Biomasse in einem Bu- 
chenbestand des Solling ungefähr gleich hoch wie die von Spinnen und räuberischen Kä- 
fern (WEIDEMANN 1972, ALBERT 1977). 
THIELE (1956) untersuchte 1952153 die Bodenfauna in einzelnen Burgholzbeständen-die 
allerdings nicht mit den jetzigen identisch sind - mittels Quadratprobenaufnahmen im 
Freiland. Er stellte mir freundlicherweise sein Tiermaterial sowie Aufzeichnungen zur Ver- 
fügung. Seine Ergebnisse liefern zusätzliche Informationen und Vergleichsmöglichkeiten. 

Ich danke Herrn Prof. Dr. H. U. THIELE, Köln, für die Überlassung von Chilopodenmaterial und Aufzeichnungen aus den 
Jahren 1952153, Herrn Dr. W. KOLBE, Wuppertal, für das Bodenfallenmaterial und die Anregung zu dieser Arbeit. Herrn 
Dr. ENGHOFF, Kopenhagen, danke ich für die Überprüfung schwieriger Arten. 

Untersuchungsgebiet und Methoden 
Im Burgholz standen von April bis Oktober 1974 je 5 Fallen in 5 Biotopen: 3 Bestände mit 
seit 1963 angebauten exotischen Coniferen, einem Fichtenforst und einem Laubgehölz mit 
80% Rotbuchen. Im Gelpetal standen während des gleichen Zeitraums 1975 je5 Fallen in 4 
Biotopen: einem Eichen-Birkenwald mittleren Alters, einer Fichten-Monokultur im Stan- 
genholzalter, einer Laubgehölz-Schonung mit hohem Anteil an Ahorn und Linden und ei- 
nem Laubmischwald mit Eiche, Birke, Eberesche, Rotbuche U. a. 
Der Durchmesser der Barberfallen betrug 7 cm, der Abstand zwischen den Fallen ca. 15 m. 
Als Fangflüssigkeit diente4% Formalin. Nähere Angaben sind KOLBE (1978) und KOLBE & 
HOUVER (1973, 1977) zu entnehmen. Von dem THlELEschen Material konnten von mir 
noch einige bis dahin unbestimmte Chilopoden, zum großen Teil juvenile Formen, und Ge- 
ophilomorpha, determiniert werden, so daß sich gegenüber der ursprünglichen Artenliste 
von THIELE (1956) geringfügige Unterschiede ergeben. 
Die Bestimmung erfolgte nach EASON (1964), BROLEMANN (1930) und VERHOEFF (1937). 

Ergebnisse und Diskussion 
Im Burgholz wurden 1974 in 6 Monaten (der Fang vom Juni ist verlorengegangen) in 25 Fal- 
len 197 Chilopoden gefangen. Im Gelpetal betrug die Ausbeute von 20 Fallen in 7 Monaten 
1975 142 Individuen. 
I n  beiden Wäldern verteilen sich die Chilopoden auf 3 Gruppen: Lithobiomorpha, Geophi- 
lomorpha und Scolopendromorpha. 
Geophilomorpha sind an das Leben im Erdboden angepaßt (blind, schlanker Habitus mit 
vielen kurzen Gliedmaßen), wo sie sich in von Würmern und Wurzeln gebildeten Spalten 
aufhalten. Die gedrungenen, langbeinigeren Lithobiomorpha dagegen sind typische 
Streuschichtbewohner. Sie sind im Vergleich zu den Geophilomorpha zu sehr viel schnel- 
lerer Ortsbewegung fähig. Scolopendromorpha nehmen eine Mittelstellung ein. 
I n  Fallen werden die aktiven, streulebenden Lithobiomorpha relativ zu ihrer tatsächlichen 
Besiedlungsdichte viel häufiger gefangen als Geophilomorpha. Dies zeigt sich besonders 
klar, wenn man die Vengenverhältnisse der 3 Gruppen nach Quadratprobenaufnahmen 
(THIELE 1956) und Fallenfängen vergleicht (Tab. 1). 
Tab. 2 und 3 enthalten die Artenlisten der beiden Bestände. Arten, die nicht mit Sicherheit 
bestimmt werden konnten, sind mit einem Fragezeichen versehen. 
I n  beiden Beständen überwiegt eine einzige Art in den Bodenfallen: Lithobius ~ a c i l e n t u s  



(= Lithobius aulacopus LATZEL), die im Burgholz 89,9% und im Gelpetal 84,5% der ge- 
-7r i ten Chilopoden a u s ~ a c h t  

in  Dänemark (ENGHOFF pers. Mitt.) und Großbritannien (EASON 1964) wurden nur weibli- 
cheTiere dieser Art gefunden. In einem Fichtenbestand dessolling, Ca. 50 km nordwestlich 
von Göttingen, fand ich 5 Individuen, ebenfalls nur Weibchen. In den Wuppertaler Fallen 
treten beide Geschlechter auf, wobei die P P 2-3 mal häufiger sind als die 66. In dem von 
THIELE zur Verfügung gestellten Material war L. vacilentus nicht so häufig vertreten. Sein 
Anteil betrug hier 54% der gesamten Lithobiomorpha, während er in den Fallenfängen vom 
Burgholz 98%, vom Gelpetal 94% ausmachte. Das Geschlechterverhältnis deutet mit 13 
Q 9 und 8 6 d  auf eine höhere Abundanz der weiblichen Tiere hin. 

Von den anderen Lithobiomorpha ist nur Lithobius dentatus relativ häufig. Es scheint sich 
um eine Art zu handeln, die in fast allen Laubwaldassoziationen vorkommen kann, Nadel- 
wälder dagegen strikt meidet. THIELE (1956, 1959) fand sie in sämtlichen untersuchten 
Laubbeständen des Niederbergischen Landes, nicht aber in den Ersatzgesellschaften 
Fichtenforst und Lärchenforst. Im Solling trat sie im Buchenwald auf, mied aber die Ersatz- 
gesellschaften Fichte und Wiese. Die strenge Bindung an Laubwälder ist wahrscheinlich 
der Grund, weshalb L. dentatus im Burgholz mit seinem hohen Coniferenanteil seltener ist 
als im Gelpetal. 
Interessant ist, daß2 vonTHlELE als Differentialarten für das F a g e t o - Q U e r c e t U m 
festgestellte Spezies, der recht häufige Lithobius crassipes und Lithobius curtipes, in den 
Bodenfallen überhaupt nicht gefangen wurden. Ob diese Arten tatsächlich aus dem Be- 
stand verschwunden sind oder ob sie aus irgendwelchen Gründen nicht mit den Bodenfal- 
len erfaßt wurden, ist ungewiß. 
Die Arten Lithobius piceus und Lithobius tricuspis treten in nur je einem Exemplar auf. Ei- 
nige Exemplare von L. tricuspis wurden von THIELE (1956) im Burgholz erbeutet; in den 
Bodenfallen wurde diese Art nur im Gelpetal gefangen. In dem THlELEschen Material 
konnte ich noch die Art Lithobius vicrops in geringer Zahl (insgesamt 2 Exemplare) fest- 
stellen, die in den Bodenfallen überhaupt nicht auftrat. 
Von den 5 Arten der Geophilomorpha wurde nur Strigavia a c u ~ i n a t a  (= Scolioplanes 
acuvinatus LEACH) in beiden Beständen gefangen. Er ist die häufigste Strigania-Art in 
Deutschland (STRESEMANN 1970, BROHMER 1974). Der größerestrigania crassipes kam 
nur  im Burgholzvor; in dem Burgholzmaterial vonTHlELE war er allerdings nicht vertreten. 
Nach EASON (1964) ist S. acuminata eine reine Waldform, während S. crassipes i n  Wald 
und Grasland vorkommt. Es ist gut möglich, daß die Ausbreitung dieser Art durch den ver- 
stärkten Anbau von Fremdgehölzen im Burgholz begünstigt wurde; denn nach KOLBE und 
WIESCHER (1977) und KOLBE und HOUVER (1973, 1977) ähnelt das Mikroklima in den 
Fremdländerbeständen mehr den Verhältnissen in  offeneren Gesellschaften (während der 
Vegetationsperiode höherer Lichtgenuß am Boden, höhere Tagestemperaturen, geringere 
Luftfeuchtigkeit), als es in  den einheimischen Beständen der Fall ist. 
Schendyla nevorensis kommt nur in den Bodenfallen des Gelpetals vor. Dagegen ist er in 
dem THlELEschen Material aus dem Burgholz recht häufig. S. nevorensis ist eine in 
Deutschland sehr verbreitete Art, so daß ich annehme, daß ihr Fehlen in den Burgholzfallen 
zufällig bedingt ist. 
Die be~den  anderen Arten, Necrophloeophagus longicornis (= Geophilus longicorn~s LE- 
ACH) und  Geophilus electricus treten in so geringer Zahl auf, daß aus ihrem Vorkommen in 
nur einem Bestand keine Schlüsse gezogen werden können. 
Die Scolopendromorpha sind durch eine einzige Art vertreten. Es handelt sich - auch in 
den Proben von THlELE - um Cryptopsparisi. Dies ist insofern sehr interessant, als Cryp- 
tops hortensis LEACH als die in Deutschland häufige Art angegeben wird, während C. pa- 
r is i  als selten gilt (STRESEMANN 1970, BROHMER 1974). 



Tab. 1: Prozentuale Verteilung der 3 Chilopodengruppen 

nach Quadratproben nach Bodenfallen 
(THIELE, 1956) (diese Arbeit) 
Ind. % Ind. % 

Lithobiomorpha 36 70,6 30 91,4 
Scolopendromorpha 4 7 3  0 3  1 3  
Geophilomorpha 11 21,6 2,34 7,l  

Tab. 2: Bodenfallenfange 1974 und Quadratprobenaufnahmen 1952/53 von THIELE (1956) 
Im Burgholz 

Fallenfange (Ind 125 F ) Quadratprobenaufnahmen (lnd lm2) 
Natur1 Ersatz 

ArtlMonat IV V V11 Vlll IX, X Mittel Bestande gesellsch M~tte l  

Lithobius rnacilentus L. KOCH P 12 24 23 33 24 19,33 
L. macilentus d 1 10 11 24 13 984 
L. rnacilentus, Larvenstadien 
LI-PLI (nach EASON 1964) 2 0 3  
Lithobius dentatus C. KOCH 1 1 0,33 
Lithobius piceus L. KOCH 1 0,17 
Strigamia acuminata (LEACH) ' 4 2 1 1,17 
Striqamia crassi~es (C. KOCH) 1 1 2 0.67 
~ e & o ~ h l o e o ~ h a ~ u s  '~on~ ico rn is  1 0,17 
(LEACH) 
Geophilus electricus (LINNE) 1 1 0,33 
Cryptops parisi BROLEMApN 2 1 0.50 
gesamte Chilopoden 1974 20 38 35 66 38 32,84 
Lithobius crassipes L. KOCH 
Lithobius curtioes C. KOCH 
Lithobius micrDps MEINERT 
Lithobius tricuspis MEINERT 
Schendyla nemorensis (C. KOCH) 

Tab. 3: Bodenfallenfänge von Chilopoden im Gelpetal 1975 (lnd./20 Fallen) 

ArtlMonat IV V VI VII Vlll IX X Mittel 

Lithobius macilentus L. KOCH 9 5 17 21 13 14 2 8 11,43 
L. macilentus 6 7 8 8 9 2  3 5,28 
L. macilentus juvenil 2 1 0,43 
Lithobius dentatus C. KOCH 2 1 1 3  1 ,OO 
Lithobius piceus L. KOCH 
Lithobius tricuspis MEINERT? 1 0,14 
Schendyla nemorensis (C. KOCH) 1 2  1 0,57 
Strigamia acuminata (LEACH) 1 1  1 2  2 1,OO 
Strigamia crassipes (C. KOCH) 
Necrophloeophagus longicornis 
(LEACH) 
Geophilus electricus (LI NNE) 
Cryptops parisi BROLEMANN 2 1 0,43 

Gesamte Chilopoden 5 32 33 23 28 7 14 20,28 



Zwischen den beiden Beständen Burgholz und Gelpetal bestehen nur geringe Unter- 
schiede in der Chilopodenfauna. Der hohe Anteil an Fremdhölzern im Burgholz scheint 
demnach keinen großen Einfluß auf diese Tiergruppe zu haben. 
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